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Stellungnahme im Zuge der Beteiligung nach §§ 7 und 13 WPG im Rahmen der 
Einteilung der Wärmeversorgungsgebiete in der Gemeinde Taufkirchen (Vils)  

Die Energienetze Bayern (ENB) betreibt in Taufkirchen ein flächenmäßig gut 
ausgebautes Erdgasnetz mit 829 Hausanschlüssen, welches sich im Eigentum der 
Energienetze Bayern GmbH & Co. KG befindet. 

Derzeit ist weder ein deutlicher Rückgang der Kundenzahlen noch eine deutliche 
Reduzierung der Verbrauchsmengen erkennbar. Deswegen und aufgrund der aktuell 
noch bestehenden Versorgungspflicht gibt es derzeit keine konkreten Pläne das Netz 
oder Teile davon stillzulegen.  

Der Gesetzgeber ist aktuell im Rahmen der Umsetzung der „EU-GasBinnenmarkt-
Richtlinie“ (EU) 2024/1788 mit der Definition der gesetzlichen Rahmenbedingungen für 
die Umstellung auf erneuerbare Gase (Wasserstoff, Biogas, synthetisches Methan) bzw. 
die Stilllegung von Gasnetzen befasst. Insbesondere die konkrete Ausgestaltung, der in 
der Regelung vorgesehenen Transformationspläne, wird wesentliche Auswirkungen auf 
die tatsächliche Umstellung unserer Netze haben. Die Regelung wird für das 3.Quartal 
2026 erwartet. 

Unabhängig davon nutzt die ENB die bereits aktuell von der BNetzA vorgesehenen 
Möglichkeiten zur Verkürzung der Abschreibungsdauern (KANU 2.0). Damit wird das 
wirtschaftliche Risiko steigender Netzkosten bei geringerer Netzauslastung für 
Netzbetreiber und Netznutzer wesentlich abgemildert. 

Die weitere Entwicklung im Gasnetz wird einerseits von der preislichen Entwicklung der 
verfügbaren Gasprodukte (bspw. “Biotreppe”, CO2-Preis, Netzentgelte) abhängen.  
Andererseits werden die Kosten für verfügbare Alternativen (insb. “Wärmenetze”) die 
Kundenentscheidung für einen Energieträger wesentlich beeinflussen. Durch die 
integrierte Betrachtung beider Medien Gas und Wärme kann eine kostenoptimale 
Infrastruktur aufgebaut und betrieben werden. Vor dem Hintergrund der Erfahrungen in 
anderen Kommunen/ Projekten gehen wir Stand heute davon aus, dass auch bei einer 
Erweiterung des Wärmenetzes ein Weiterbetrieb des Gasnetzes in für das Wärmenetz 
unwirtschaftlichen Bereichen notwendig sein wird.   

Ein weiterer Aspekt bei der Errichtung von Wärmenetzen ist neben der notwendigen 
Wärmemenge und Wärmeliniendichte auch die Verfügbarkeit von Wärmequellen. In 
vielen Projekten zeigt sich, dass häufig Gas weiterhin als redundante Energiequelle 
eingesetzt wird- gleichermaßen für die Abdeckung von Spitzenlasten oder auch in 
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Kraftwärmekopplungsanlagen. Diese Situation findet sich in Taufkirchen ebenfalls 
wieder. 

Um die weiteren Entwicklungen in Taufkirchen möglichst flexibel gestalten zu können, 
plädieren wir für die Ausweisung entsprechender Prüfgebiete.  

Die ENB hat bereits eine flächendeckende Bewertung des Gasnetzes auf dessen 
Wasserstofftauglichkeit durchgeführt. Auch das Netz der Stadt Weilheim ist 
grundsätzlich für eine Umstellung auf 100% Wasserstoff geeignet. Eine dezidierte 
Betrachtung des Vorgehens für eine technische Umstellung wurde bisher aufgrund des 
zeitlichen Horizontes noch nicht durchgeführt. Davon unabhängig ist eine Beimischung 
von Wasserstoff bis 20%-Prozent ohne größere Anpassungen möglich so lange keine 
Sonderabnehmer, wie z.B. Erdgastankstellen, im Netz vorhanden sind. Andere 
Sonderabnehmer sind uns derzeit nicht bekannt. 

Die Definition und Genehmigung des Wasserstoffkernnetzes im Jahr 2024 stellt einen 
wichtigen Meilenstein für eine Umstellung in Richtung Wasserstoff dar. Das Netz der 
Energienetze Bayern ist an mehreren sogenannten Netzkopplungspunkten mit dem 
Kernnetz verbunden. Ausgehend von diesen Netzkopplungspunkten besteht für das 
gesamte Netzgebiet ein Transformationspfad bis zum Jahr 2045.  

Im ersten Schritt treibt die ENB derzeit die Planung für eine Umstellung in Gebieten 
voran, die in unmittelbarer Nähe zum Kernnetz liegen. Schrittweise werden dann 
weitere Teilnetze realisiert.   

Die jeweiligen Planungen für Umstellzeitpunkte hängen unter anderem von der 
Verfügbarkeit von Wasserstoff und der Nachfrage bei Groß- und Industriekunden ab. 

Die ENB hat entsprechende Kundenabfragen vorgenommen und in die von der BNetzA 
vorgesehenen Netzentwicklungsplan eingespielt (sog. „Langfristprognose“). So werden 
Wasserstoffmengen angemeldet und die dafür notwendigen Transportkapazitäten 
reserviert.  

Sowohl dieser Prozess als auch der gesamte Transformationspfad, sind eng mit 
unserem vorgelagerten Transportnetzbetreiber abgestimmt. Nur so kann langfristig 
Versorgungssicherheit erreicht werden. 

Die Kosten für eine Umstellung der Netzinfrastruktur auf Wasserstoff sind im Vergleich 
zum Aufbau neuer Infrastrukturen als überschaubar zu bewerten. Auch die 
Umstellungskosten für den Endkunden sind vergleichsweise gering, da seit kurzem 
Endgeräte (Brennwertkessel) am Markt verfügbar sind, die jederzeit sehr kostengünstig 
von Erdgas auf Wasserstoff umgerüstet werden können. Allerdings kann zum jetzigen 
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Zeitpunkt noch keine belastbare Aussage zum möglichen Preis von Wasserstoff 
getroffen werden. Hier muss der Markthochlauf durch die Versorgungsunternehmen 
vorangebracht werden.  

Neben einer Umstellung auf Wasserstoff, besteht zudem auch die Möglichkeit einer 
Dekarbonisierung des Gasnetzes mittels Biogas. Hier sind in den letzten Jahren die 
eingespeisten Gasmengen in das Netz der Energienetze Bayern deutlich gestiegen. 
Aktuell gibt es eine Vielzahl von Anfragen von Anlagenbetreibern, die eine Einspeisung 
von Biogas in das Erdgasnetz planen. Die bereits heute ins ENB-Netz eingespeisten 
Mengen sind ausreichend, um die aktuellen Anforderungen des §71 Abs 9 GEG  (sog. 
“Biomethantreppe”) zu erfüllen. Auch die im Zuge der Gesetzesnovelle zu erwartenden 
Anpassungen (10% Biotreppe ab 2029, 1% Grüngasquote für Haushaltskunden) wären 
erfüllbar. 

Die Ausweisung sowohl von Wasserstoff- als auch Wärmenetzgebieten i.S.d. §26 WPG 
i.V.m. §71 Abs. 8 GEG und §71k GEG wurde nach unserer Kenntnis deutschlandweit 
aufgrund der überzogenen Komplexität der Regelung nie realisiert. Der Gesetzgeber 
plant, diese Regelung mit der Reform des GEG/ GMG zu entfernen. Unabhängig davon 
besteht im Rahmen der Wärmeplanung nach §19 WPG die Möglichkeit auch 
Wasserstoffgebiete darzustellen.  

Die Abbildung eines Prüfgebietes ist unseres Erachtens das Mittel der Wahl, wenn der 
konkrete Transformationspfad noch nicht fixiert werden kann. Den Netznutzern/ 
Eigentümern/ Bürgern werden somit Freiheitsgrade bei der Auswahl ihrer 
Energieversorgung eingeräumt. Im Rahmen der gesetzlich vorgesehenen Überprüfung 
nach spätestens 5 Jahren kann ggf. nachgesteuert werden. 

 


